
Der Kirchenkampf in Dortmund
Von Ernst Brinkmann, Bielefeld

Der Kirchenkamp{tf begann an des Dritten Reıiches wıe
überall 1ın Deutschland, auch ın OTIMUN: als innerkirchliche
Auseinandersetzung. Die Nationalsozialisten hatten sich nämlıch mi1t
der Gruppe der euts  en TYTısten eine evangelische Organisatıon
gescha{ifen, 1ın deren en INa  _ bereit War, „dem Nationalsoz1lalıs-
I11US die ihm zukommende Geltung 1ın der Evangelischen irche
verschaffen‘“*. Erst nachdem der VO Staat naturlı kräftig unftier-
stutzte Versuch der „Gleichschaltung“ der Kiıirche VO  ; innen her als
mißlungen angesehen werden mußte, sSeiztie dle Bekämpfung VO.  _

außen her e1In.
In den ersten Jahren des Kirchenkampf{fes OFrTIMUN! e1n

große Bedeutfung fÜür den SaNnZzeCMN westfälischen Raum.
Eın wesentlicher STIO ZU. Sammlung der irchlichen Kräfte,

Aaus dem ann die Westfälische Pfarrbruderschait alSs eine Vorfiform
der Bekennenden irche hervorging, ist VO  5 OTIMUN! aus  SC
Am Juli 1933 schrieb Pfarrer arl Lücking“ die westfälischen

Die Formulijerung 1S% einem T1e des westfälischen C-Bischo{fs er VO|

März 1934 SA-Gruppenführer ilhelm Schepmann, ortmund, ent-
ommen In diesem Tr1e: bat er den späteren der die
Verleihung eines angemessenen SA-Führer-Ranges (Landeskirchenarchiv
Bielefeld, 0,6—4/401.) ber Cie politische Problematik des irchen-
kampf{fes, zumal 1ın Dortmund, informiert: Kurt a en den
Nationalsozilaliısmus, Widerstand un Verfolgung 1ın Dortimund 0—)
Eine historisch-politische Studie, Hannover 1969, Z
Karl Lücking wurde November 1393 iın üudensche1id geboren ETr De-
suchte das algymnasium 1n serlonn und studierte den Universitäten
Bonn, übingen, a  e Leipzig und Muünster. Sein Studium MU. 1n
der e1it VO: eptember 1914 bis Z U Januar 1919 unterbrechen; 1n dieser
eit War Soldat Im März 1920 un Oktober 1921 egte die eolo-
gischen Examen ab Als Hilfsprediger War 1mM Pfarrbezir. irchlinde der
Kirchengemeinde arten atl. Am Februar 1922 wurde ordiniert.
Am Dr1 19929 wurde Pfarrer der Kirchengemeind: odelschwingh,
un ptember 1929 trat eın die echte der Pfarrstelle der
St.-Reinoldi-Kirchengemeinde Dortmund Von 19338 bis 1942 War

AaUus Westfalen ausgewlesen., Am Dezember 1942 wurde Pfarrer
arkhausen Im Februar 1946 wählte ihn die Kreissynode inden ihrem
Superintendenten, na die eSs  alite der Superintendentiur bereits
eit Dr1 1943 wahrgenommen Vom unı 1945 gehörte A

Leitung der Evangelis:  en irche VO.  - Westfalen, und se1it 1946 arbeitete
nebenamtlich 1mM Landeskirchenamt. Von Januar 1949 bis seliner Pen-
sionierung 31 Oktober 1960 War hauptamtliches itglie der iırchen-
eitung un!: Theologischer Vizepräsident des Landeskirchenamtes 1954 VL -

Lieh ihm dıe Evangelisch-Theologische der Westfälischen elIms-
Univers1ta Muüunster den Ehrendoktor der Theologie.
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mtsbrüder AGS geht die unverkürzte Geltung des ortes und
die irche, nicht eine ewegung. lle Brüder, die ın solcher

Haltung und Aaus olcher Verbundenheit den amp die iırche
m1ıtkämpfen wollen, rufife ich brüderlichem usammenschluß aut
in dieser Verbundenheit ist S uns ohne ausdrückliche rklärungEWl daß WITr mıteinander un füreinander stehen ber die
Gestaltung und Betätigung uNnseres Bundes heute HUr dieses: Der
Name STEe noch nıcht endgültig fest. ichtiger 1St, daß da istAmtsbrüder: „Es geht um die unverkürzte Geltung des Wortes und  um die Kirche, nicht um eine Bewegung. Alle Brüder, die in solcher  Haltung und aus solcher Verbundenheit den Kampf um die Kirche  mitkämpfen wollen, rufe ich zu brüderlichem Zusammenschluß auf.  In dieser Verbundenheit ist es uns ohne ausdrückliche Erklärung  gewiß, daß wir miteinander und füreinander stehen  . Über.die  Gestaltung und Betätigung unseres Bundes heute nur dieses: Der  Name steht noch nicht endgültig fest. Wichtiger ist;,daß er da ist.:.  Die Führung des Bundes hat Vollmacht, im Namen der Brüder ihr  Wort im kirchenpolitischen Kampf da zur Geltung zu bringen, wo es  die innere Haltung des Bundes fordert‘3.  Vierzehn Tage nach diesem Brief fanden die durch das Reichs-  gesetz vom 14. Juli 1933* angeordneten Kirchenwahlen statt. An  vielen Stellen im Deutschen Reich konnten die Deutschen Christen  siegen. In Westfalen erhielten sie zwar 54 %0 der zu vergebenden  Gemeindemandate®, doch blieben sie in der 53. Provinzialsynode,  die auf Grund dieser Wahl gebildet wurde und die sich am 22. Au-  gust konstituierte, in der Minderheit.  In der Zeit vom 13. bis zum 16. Dezember 1933 fand in Dortmund  eine außerordentliche Tagung dieser Synode statt, bei der Präses  D. Karl Koch® Stellung nahm zu dem am 6. September verabschiede-  ten Bischofsgesetz der Evangelischen Kirche der altpreußischen  Union’, das ja fraglos vom „Führerprinzip“ inspiriert war. Er er-  klärte, daß jenes Gesetz noch nicht in Kraft getreten wäre, da es auf  Grund der besonderen verfassungsrechtlichen Verhältnisse in West-  falen der Zustimmung der Westfälischen Provinzialsynode bedürfte.  Diese Erklärung war um so beachtlicher, als der deutsch-christliche  Wilhelm Niemöller, Chronik des Kirchenkampfes in der Kirchenprovinz  Westfalen, Bielefeld 1962, S. 8.  Reichsgesetzblatt, Teil I, Jahrgang 1933, Berlin 1933, S. 471 £f.  Landeskirchenarchiv Bielefeld, 0,6.  Vgl.: Wilhelm Niemöller, Karl Koch, Präses der Bekenntnissynoden (Bei-  hefte zum Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte, Heft 2),  Bethel bei Bielefeld 1956; Karl Wilhelm Dahm, Pfarrer und Politik, Soziale  Position und politische Mentalität des deutschen evangelischen Pfarrer-  standes zwischen 1918 und 1933, Köln und Opladen 1965, S. 148 f.; Kurt Klotz-  bach, a.a.O., S, 220.  „Kirchengesetz über die Errichtung des Landesbischofsamtes und von  Bistümern“, Kirchliches Gesetz- und Verordnungsblatt, 57. Jahrgang 1933,  Berlin-Charlottenburg 1933, S. 141 £.  186Die Führung des Bundes hat O  ma  9 1M Namen der Brüder ihr
Wort 1mM kirchenpolitischen amp. da Au Geltung bringen, >5
die innere Haltung des Bundes ordert‘“?3

Vierzehn Tage nach diesem TIe fanden die durch das eichs-
gesetz VO 14 Juli angeordneten Kirchenwahlen STa An
vielen Stellen 1mM euts:  en eich konnten die euts  en Tiısten
siegen. In Westfalen erhielten S1Ee ZWarTr 54 0/9 der vergebendenGemeindemandate‘, do  Q. blieben S1e ın der 53 Provinzialsynode,die aut Tun dieser Wahl S  1  e wurde un! die sıiıch R AÄu«-
gust konstituierte, ın der Minderheit.

In der Zeeit VO 13 bis VABE 16 Dezember 1933 fand ın OFrIMUN|!
eine außerordentliche Tagung dieser SyNode Sta bei der Präses

arl OC ellung ahm dem eptember verabs  1ede-
ten Bischofsgesetz der Kvangelischen iırche der altpreußischen
Union‘, das ja Iraglos VO „Führerprinzip“ inspiriert Wa  — Er ErT-
klärte, daß jenes Gesetz noch nıcht 1ın Ta eiretien wäre, da auf
TUn der esonderen verfassungsrechtlichen Verhältnisse ın West-
alen der Zustimmung der Westfälischen Provinzialsynode edurite.
Diese Erklärung War eachtlicher, als der eutsch-christliche

ilhelm Niemöller, Chronik des Kirchenkampfes ın der KirchenprovinzWestfalen, Bielefeld 1962,
Reichsgesetzblatt, e1l I) ahrgang 1933, Berlin 1933, 471
Landeskirchenarchiv Bielefeld, 0’
Vgl iılhelm N1ıemöller, Karl Koch, Präses der ekenntftinissynoden (Bel-

Z U Jahrbuch des ereins für Westfälis: Kirchengeschichte, Heft 2),Bethel el Bıelefeld 1956; Karl Wilhelm Dahm, Piarrer und Politik, SozialePosition und politische Mentalität des deutschen evangelischen Pfarrer-tandes zwischen 1918 und 1933, Köln unı Opladen 1965, 1438 I2 Kurt Otz-
bach, a.a.Q., 220

„Kirchengesetz über die Errichtung des Landesbischofsamtes und VO:  ;Bistümern“, Kirchliches Gesetz- uUund Verordnungsblatt, ahrgang 1933,Berlin-Charlottenburg 1933, 141
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Pfarrer Bruno Adler® bereits ang November seiıine reilich L1LUL

elatıv kurze Gastrolle als KEvangelischer Bischo{tf VON Munster
angeftreten hatte?

Auch die zweite außerordentlı  D Tagung der S Westfälischen
Proviınzlalsynode Tand OFrtIMUN: STaLtT, und ZWarLr 16 Marz
1934 Der einNz1ıge 3Ol der agesordnung War die Bildung einer

Proviınzlalsynode ema dem „Kirchengesetz ber die 1Le1«
Lung der Evangelischen iırche der altpreußischen Union“ VO

Marz 193410 Bischof er, der nach jenem (Gesetz auch das Tases-
am  —_- übernehmen sollte, War anwesend. Auft dieser denkwürdigen
Synodaltagung erklartie Präses Ko  - „Nun ist die Zieit des Be-
kennens gekommen kann der Provinzlalsynode nıcht CIM D-
fehlen tun, W as dieses Kırchengesetz VO  5 verlangt, ich darf

Bruno er wurde Januar 1896 1n tzehoe geboren. Er besuchte die
Gymnasien 1n STerO0Ode Ostpr.), un inden 1914 wurde Soldat.
Vom August 1913 bis ZU Oktober 1919 War 1n britischer Kriegsgefangen-

Nach selner Entlassung studierte den Uniıversitäten Muünster
un: Göftitlingen. Die theologischen xamen egfe 1923 un 1924 ab
Hilfsprediger War atl. ın Bruchhausen, aderborn un Werne a
1ppe Ordiniert wurde 11 anuar 1925 NMLiT dem Oktober 1925 trat

eın 1n die echte der Pfarrstelle der Kir  engemeinde eslarn Vom
Junı Dis Z.U] Juli 1933 War Bevollmächtigter des Staatskommuissars

Dr äger fUur die Kirchenprovinz Westfifalen Ans  1eben:! War D1iıs ZU.

14 Juli 1933 Stellvertreter des Bevollmächtigten des Staatskommissars IUr
die Kirchenprovinzen Rheinland und Westfalen und Unterkommissar für
West£fialen Vom 1 August 1933 War kommissariıisch 1M Konsistorium
Münster atlı Am Oktober 1933 wurde ın das 1E  C escha{ffene Amt
des Evangelischen Bischo{ifs VO  - Munstier berufen Er Lrat dieses Amt

November 1933 d wurde ber TST. 11 November 1934 durch eichs-
bischof Ludwig üller eingeführt. urch die 1n Westfialen zutiage tretenden
Auswirkungen der Verordnung des Rei  sbischof{fs VO. November 1934
vgl Anm 10) wurde aktısch entimachte urch erfügun. des kvange-
liıschen berkirchenrates wurde ihm mi1t irkung VO August 1936 CQie
Verwaltfung der Dompfarrstelle 1n randenDur. kommi1ssarisch überiragen
Diese Beauffragung endete mi1% dem 31 Dezember 1940, nachdem er
durch Verfügung des Präsidenten des Evangelischen berkirchenrates Schon
ZU) unı 1939 Aaus dem Amt des Bischofs VO:  - Muüunster 1ın den artie-
Stian verseizt worden WAarT. Am Zweiten Welikrieg nahm als eserve-
offizier teil Zum Maı 1946 wurde 1n den Ruhestand versetzt. Er STLAT

November 1954
Vgl ern Hey, Das Evangelische Bıstum Munstier maschinen-
schriftlich vervielfältigt, Bielefeld 1967, Bıbliothek des Landeskirchenamtes
der Evangelischen 1r VO  - WestfTfalen, Bielefeld, J;
Gesetizblatt der Deuts:  en Evangelischen irche, ahrgan 1934, Berlin 1934,

1 Dieses Kirchengesetz 1st VO.  S Rel:  15  of uller durch die „Ver-
Ordnung ZU  — erung der Verfassung der Deuts  en EkEvangelischen Kirche“
VO November 1934 wıeder aufgehoben worden. (Qesetzblatt‚ anrgan
1934, 219.)
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nicht mpfehlen, tun“11. Nach dem Gesetz sollte die Neubildung
der Provinzialsynode ohne ussprache erfolgen. Daß Piarrer Lücking
ennoch das Wort Yhielt und den Antrag tellen konnte, die Synode
SOo. jenes Gesetz Rechtsverwahrung einlegen, hattea DA olge,
daß der deutsch-christliche ynodale Dellenbusch un! Bischo{f er
dem Präses bescheinigten, habe nunmehr den en des Gesetzes
verlassen. Die deutsch-christliche Minderheit verließ darauihın die
Tagungsstätte, und Beamte der Geheimen Staatspolizel lösten die
Synode auf "T’rotz des Verbots, die Synode untftier einem anderen
Namen fortzusetzen, wurde Nachmuittag desselben ages die

Westfälis Bekenntnissynode durchgeführt. Diese tellte fest
„Die Evangelische Bekenntnissynode 1ın Westfalen weiß sich verant-
wortlich für das geistliche en der Kirchenprovinz. S1ie übernimmt
die geistliche Leitung der Gemeinden un! ruft alle bekennenden
Glieder der Gemeinden auf, sich ihrer Leitung unterstellen“?*.
Dem VO  3 dieser Synode ewählten Leitungsgrem1ı1um, dem Provın-
zlialbruderrat, gehörte der rtmunde Pfarrer Lücking aqals stell-
vertretender Vorsitzender

Das Anliıegen der Bekenntnissynode wurde rasch bekannt Dazu
Lrug auch eın Flugblatt die evangelischen Gemeinden 1n W est-
alen bel, TUr das Hermann Eickho({fT, ortmund, die Verantwortun
übernommen In diesem Flugblatt hieß „ 1JTE urch-
führung des Kirchengesetzes VO Maärz ist geelgnet, die Einheit
und den Frieden der evangelischen K1  che Westfalens vollends
zerstören.‘ So telegraphiert die theologische unseTerTr west-
alıschen Heimatuniversität unster das Ministerium des In-
ern Pastor Bodelschwingh hat Ofter Se1INEe Stimme WarLr-

end rhoben un gebeten, das starke un eigengestaltige Gemeinde-
en der westfälischen Kirchenproviınz niıcht durch schematische
nwendung VO  ; Gesetzen vergewaltigen und zerstoren, die iın
den Gemeinden des estens eın echt un eın Verständnis iinden
können. Der überwiegende 'Teil der westfälischen Pfarrer, ber 500
VO  > eiwa 700, die enrne:r der Westfälischen Provinzlalsynode, hat
siıch die jetzt versuchte Vergewaltigung des lebendigen west-
alıschen Gemeindelebens verwahrt! MSONS Es muß gleichge-
chaltet, e MUuU. uniformiert werden. ber täuscht euch nicht,
ihr kirchen- und gemeindefremden „Kirchenführer“, In Westfalen
gibt es Gemeinden. Hier ist keine Pastorenkirche Un erst recht kein
Raum für e1INe papistische Bischoiskirche! Hier g1bt mündige
evangelische Christen, die sıch ihr Bekenntnis un ihre lebendigen
11 iılhelm Niemöller, Chronik, 13
12 Wiıilhelm Niemöller, Chronik, 14
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Gemeinden nıcht antasten lassen! Darın en die Deutschen Chri1-
sten recht Wir en keinen Pfarrernotbun mehr nOL1LEg, wenn

nämliıich g1lt, die iırche 1ın Westfialen schützen. Das besorgen
die erwachten Gemeinden 1n Westialen un Rheinland selbst. Auch
WI1Tr wollen eiINe starke evangelische iırche un: eine traife, zucht-
Vo Kirchenleitung, aber eine Kirchenleitung, die Aaus äannern
besteht, die Geistliche und Seelsorger SiNd, die AT ewäh-
rung un!: geistliche mMa haben! Für elıne solche iırche wollen
WL1TLr beten, kämp{fen und, wenn se1ln muß, leiden In einer solchen
wanrhna evangelischen iırche wollen WI1TLr freudig un entschlossen
1mM Dritten eiche stehen un uNnseTrTenm dıenen! Wer 1ın diesem
Geiste euautfibau unNnSerer eutifschen Evangelischen irche M1T-
arbeiten will, der besuche die Versammlungen der bekenntnistreuen
Gemeinden, die 1n der westt Bekenntinissynode zusammengeschlos-
SE SINd, der gebe selinen Namen seinem Piarrer oder dem Vertrau-
EeENSINAaN der Synode *S,

29 DIE 1935 iand ın OTrIMUN! eine geme1insame Tagung
der Westfälischen Bekenntnissynode un der YHreien evangelischen
SynNode 1m Rheinland SLa Am DL 1936 wurde ın OTLIMUN!:
die Westfälis Bekenntinissynode durchgefiührt, be1 der der
Provınzilalbruderrat neugebildet wurde. Lückings e  un 1e
unverändert.

Die Geschäftsstelle des Provinzialbruderrats befand siıch unfier
Lückings Verantworfiung 1ın Ortimun S1Ee 1e dort Dis ihrer
polizeilichen Auflösung 10 Junı 1938 anches wichtige chrei-
ben ist VO  ; dieser Geschäftsstelle aus 1Ns and Als eın
eispie. aIiur soll Lückings Rundbriet VO November 1935 zıitiert
werden: ‚Wache un betet! Es muß un WwI1Ird sıch zeigen, ob urnNs

ın uUuNnserenm. amp Personen un kirchenpolitische een g1ing
oder ob die rechte Verkündigung «des Evangeliums un: die Allein-
herrschaft des Herrn T1iSIUSsS ın der iırche Auftrag und Anliegen
unseres Kampf{ies War un ist‘“14

Es würde NU allerdings der Verpflichtung ZUTC historischen Ob-
jektivität wl1ldersprechen, wollte 1InNna  5 verschweigen, daß Pastor
Lücking auch mi1t starken Schwlierigkeiten innerhal der Bekennen-
den iırche Westfalens konfrontiert wurde. Eın Daar Sätze aus einem
rlel, den Pastor Friedrich VOoNn Bodelschwingh B Januar 1935

ihn eschrıeben hat, mögen als eleg für diese Schwierigkeiten
genügen Es „kommt jetz auch ın Westfalen 1ın wachsendem Maße

Landeskirchenarchiv Bielefeld, 0,6—7/605
Wilhelm Niemöller, Chronik,
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die age mich, daß die ekenntnisleute die gleiche Brot-
korb- un! Gewaltpolitik reiben W1e 1M Sommer 1933 die
el wI1ird darauf hingewiesen, daß für viele Maßnahmen die recht-
ichen rundlagen ehlten und dies wahrscheinlich sehr bald durch
IUr uns ungünstige Gerichtsurteile festgestellt wuüurde. ann das

einzelnen nıcht nachprüfen. Mich interessiert auch diese ]Jur1-
stische rage weniger als die innerste orge, daß eın uUunNns VO  - ott
anverfirautes Geschenk wahrer Erneuerung der ırche AUS dem Wort
durch alschen 1lIer verdorben werden OoONNTiIie Wiıie Sgern wurde
ich einmal zutraulich mit Dir ber diese Sorgen Sprechen“?>,

Die überregionale Bedeutung Dortmunds während der ersten
Tre des ırchenkampf{fes WIrd auch unterstrichen durch die TOß-
kundgebungen, die ın der West{falenhalle durchgeführt worden Sind
ÄAm 18 März 1934 Land dort unter Lückings Leitung e1n Rheinisch-
Westfälischer Gemeindetag mi1t 25 000 eiılnehnhmern STa AÄAm 18 unı
1934 Tolgte eın Gemeindetag untier dem Wort mıiıt 20 000 Besuchern.
Und die euts  en Tısten ührten Maärz 1933 einen Kirchen-
tag mit 10 000 eiılnehmern durch.

Wie sah e5s NU aber während des Kirchenkampfes iın der EVa
gelıs  en iırche Dortmunds aus?

1934 bzw. 1935 übernahm Pfarrer TL Heuner1® die Leitung des
Kirchenkreises Ortitmun (Die Angabe VO  5 ZwWw el Jahreszahlen hat
ihren TUN! en des Wiıderstandes der Kirchenbehörde konnte
Heuner erst etliche Zeit nach sSselıner Wahl Z Superintendenten
durch Präses Koch eingeführt werden.) eın Verhältnis Z
Konsistorium ın ünster War und 1e' Diese Behörde

Landeskirchenarchiv Bielefeld, noch nicht signiert.
16 Fritz Heuner Wwurde 14 Maärz 18391 1n Lünen geboren Er besuchte das

Gymnasium 1ın OrtimMun: und studierte den Unıversitäten ubingen,Halle un Bonn. Die theologischen Examen Jegte DL 1914 und
Dezember 1915 ab Vom August 1914 Dis ZU Dezember 19138 WarTrT Soldat
Hilfsprediger War 1ın Datteln Ordiniert wurde November 1919
Vom Ordinationstage bis ZU. Dr1. 1935 War Pfarrer der iırchen-
gemelinde Eichlinghofen Am Maı 1935 wurde nhaber der arr-
stelle der St.-Marien-Kirchengemeinde Ortmun! nachdem die Kreils-
Synode OriImMun: ihn schon 1934 ZU Superintendenten gewählt Im
Mai 1938 wurde AQaUus dem Gebiet der TOVINZ W estfalen Un der ein-
Provınz ausgewlesen. Vom Mai Dis ZU August 1940 un:' VO Oktober 1940
Dis ZU. Kriegsende WarTr als Reserveo{iffizier Angehöriger der enrma
Na:  Q der Kapiıftulation Defand sich fur iwa funf onate ın britischer
Kriegsgefangenschaf{it Von 1946 bis seiner Pensionierung 31 März
1961 WarTr nebenamtliches itglie der Leitung der Kvangelischen 1r!
VO  5 Westfalen. Er SIiar 13 Dezember 1962
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respektierte ihn bis 1933 ZWarLr a ls Leiter des Kirchenkreises, titulierte
ihn aber 1Ur als Synodalassessor!?.

Um Superintendent Heuner, der für die Bekennende irche e1lnNn-
trat, sammelten sıch die elısten Pfiarrer des Kirchenkreises. ber
auch erstaunlich viele Gemeindeglieder ntschieden sich für die
Bekennende Kirche Im Januar 1935 bereits 49 17 rotfe
Mitgliedskarten unterschrıeben

Wie unerschrocken WFritz Heuner damals ete, geht gut hervor
Aaus dem partelamtlichen Bericht ber einNne VOon iıhm geleitete (e-
meindeveranstaltung 1ın Dortmund-Kichlinghofen. In diesem Bericht
el. 6S. „Die Versammlung War VON 250—300 Volksgenossen
besucht Das ema autete: ‚Die Stunde des Bekennens 1st eKOM-
men. Sprecher War Pfarrer Heuner. Ausgehend VOIl den VO
Reichsbischo erlassenen Kiırchengesetzen wandte sıch der Redner
unter anderem den VO  3 der kKeichsreglerung und obersten
Kirchenbehörde erlassenen Arler-Paragraphen. Er führte olgendes
Qus5. Der arısche Paragraph ist bekenntnis- un schriftwidrig. urch
die auie WIrd INa  ®) eich Der Glaube entscheidet, nicht das UT
Unter den Juden-Christen SINd ganz edeutende Leute SEWeESeEN
esSus 1st Jude SEWESECNH. Dieses entspricht nıcht den atsachen, siehe
Münchmeier. Das eil wird uUunNns VO  _ en gebracht, auch die
Apostel uden, damit mMUusSsen WITLr uns ınden ezugneh-
mend auf das VO Reli:  sbischof erlassene Gesetz 9 nach welchem
Amtsträger Vversetiz Ooder beurlaubt werden können, wendet sıch
hiergegen der Redner WI1e Die Verordnung acht die Pastoren
echtlos un amı ehrlos Was jedem Örder zugestanden WwIird,
nämlich ein Einspruch sSe1ine Verurteilung, WI1Ird unNns verwel-
gert Die Gemeinden werden entmündigt und echtlos gemacht, STa
eiInNnes Seelsorgers, der Diener der Gemeinde 1ST, bekommen S1e einen
Vorgesetzten und Diectator, der machen kann, Was ALl Das olk

O{ffensichtlich gab ın dieser Beziehung auch nach 1945 noch wierig-
keiten auft „Verhandlungsniederschrift üuber die Sitzung der Leitfung der
Kvangelischen 1r VO  5 Westfalen Februar und Maärz 1946“
wurde „die Wahl des Pfarrers Heuner, ortmund, ZU Superintendenten
des Kirchenkreises ortimund“ und 1Iso nicht seine Wiederwahl) estätig
Daß Sich hier nicht iıne Proftfokollierung handelt, zeigt die
entsprechende Veröffentlichung 1mM iırchlichen Amitsblatt der ırchen-
PrOov1inz Westfalen (88 ahrgang 1946, Münstier 1946, 17) In dieser Ver-
Offentlichung wurden näamlich ME bekanntgegeben die Bestäatigung der
„Wiederwahl des Superintendenten Achenbach iın Niederschelden ZU 511=
periınftendenten des Kirchenkreises Siegen“ und die Bestätigung der „Wahl
des Pfarrers Heuner 1n OTIMUN: ZU. Superintendenten C(des Kirchenkreises
ortmund“
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hat nichts mehr Als erster VO.  S 210 ist der Pastor Niemöller
Aaus Dahlem beurlauht worden. In selinem Hause wurde einNe Spreng-kapsel ZUT KExplosion gebracht, 1ın derselben Zeit wurde eın astor
auf dem Wege einer OTtaulie überfallen‘“18

egen die VO  5 Bischof er veranlaßten Ooder mlıtverantworteten
Kirchenpolitischen Maßnahme leistete die Bekennende ırche Dort-
munds entschlossenen Wiıderstand Als 1m März 1934 die Pres-byterien der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde und der t.-Petri-Nico-
la1i-Kirchengemeinde für auIfgelöst Yklärt wurden, bestritten diebetroffenen Presbyterien die HKechtsgültigkeit dieser Maßnahme DieReinoldi-Gemeinde brachte die Angelegenheit VOTLT das erichWährend das Landgericht OrtiImMun: die Auflösungsverfügung als
rechtmäßig anerkannte, bestätigte das Oberlandesgericht Hamm als
erufungsinstanz Januar 1935 die Kechtsauffassung des Pres-
byteriums.

Die Bekennende irche Dortmunds ist damals auch direkt Ch“ber den Vertretern des Staates für ihre Sache eingetreten Das
zel. eiwa der Text elnes Telegramms, das Superintendent Heuner
als Antwort VO  ) 70 Dortmunder Pastoren Qauf eine 27 November
1935 VO  5 Reichsminister Hanns Kerrl1!® gehaltene Red:  (D diesen
kabelte „Lief erschütterthat nichts mehr zu sagen. Als erster von 210 ist der Pastor Niemöller  aus Dahlem beurlaubt worden. In seinem Hause wurde eine Spreng-  kapsel zur Explosion gebracht, in derselben Zeit wurde ein Pastor  auf dem Wege zu einer Nottaufe überfallen“18,  Gegen die von Bischof Adler veranlaßten oder mitverantworteten  kirchenpolitischen Maßnahmen leistete die Bekennende Kirche Dort-  munds entschlossenen Widerstand. Als z. B. im März 1934 die Pres-  byterien der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde und der St.-Petri-Nico-  lai-Kirchengemeinde für aufgelöst erklärt wurden, bestritten die  betroffenen Presbyterien die Rechtsgültigkeit dieser Maßnahme. Die  Reinoldi-Gemeinde brachte die Angelegenheit sogar vor das Gericht.  Während das Landgericht Dortmund die Auflösungsverfügung als  rechtmäßig anerkannte, bestätigte das Oberlandesgericht Hamm als  Berufungsinstanz am 7. Januar 1935 die Rechtsauffassung des Pres-  byteriums.  Die Bekennende Kirche Dortmunds ist damals auch direkt gegen-  über den Vertretern des Staates für ihre Sache eingetreten. Das  zeigt etwa der Text eines Telegramms, das Superintendent Heuner  als Antwort von 70 Dortmunder Pastoren auf eine am 27. November  1935 von Reichsminister Hanns Kerrl!® gehaltene Rede an diesen  kabelte: „Tief erschüttert ... bezeugen wir Ihnen: 1. Die in Ihren  Reden vertretenen Anschauungen über Jesus Christus und seine  Kirche stehen in grundsätzlichem Widerspruch zur Lehre der Bibel  und der reformatorischen Bekenntnisschriften, auf die wir als Diener  am Wort verpflichtet sind. 2. Bis zu einer endgültigen, aus dem  Bekenntnis erwachsenen Ordnung der Kirche sind die von den Bru-  derräten anerkannten Organe die einzig für uns maßgebende Kir-  chenleitung“20,  Die Deutschen Christen hatten in Dortmund angesichts der star-  ken Position der Bekennenden Kirche zwar keine allzu großen  Chancen, aber sie bemühten sich doch immer wieder, Fuß zu fassen.  Ihnen — den Verfechtern des „Führerprinzips“ — fehlten die wirk-  lichen Führer und auch die überzeugenden Leitbilder. Auf den  nationalistischen Pfarrer D. Gottfried Traub, der in Dortmund  noch nicht vergessen war, konnten sie sich nicht berufen. Der hatte  ©  19  Landeskirchenarchiv Bielefeld, 0,6—6/604 a 605.  Hanns Kerrl war vom 16. Juli 1935 bis zu seinem Tode am 14. Dezember  1941 Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten. (Vgl.: Erich Stock-  horst, Fünftausend Köpfe, Wer war was im Dritten Reich, Velbert und  Kettwig 1967, S. 230.)  20  Wilhelm Niemöller, Chronik, S, 26.  192  MEbezeugen WI1ITr nen Die iın ren
en vertiretenen schauungen ber Jesus TY1STIUS un! selne
irche stehen ın grundsätzlichem Widerspruch ZUT TEe der
un der reformatorischen Bekenntnisschriften, auftf die WI1r als Diener

Wort verp{fli  et Sind. Bis einer endgültigen, AaUus dem
Bekenntnis erwachsenen Ordnung der irche SiNd die VO  ; den Bru-
derräten anerkannten Organe die einzig für uns maßgebende Kir-
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Die Deutschen Tısten hatten 1ın OFrIMUnN: angesichts der STAar-ken Position der Bekennenden irche ZWar keine 711 großenChancen, aber S1e bemühten sıch doch iMmer wleder, Fuß fiassen.nen den erfechtern des „Hührerprinzips“ ehlten die wirk-ıchen Führer und auch die überzeugenden Leitbilder Auf den
natıonalistischen Pfarrer Gottfiried rau der 1ın OTrTIMUN:!noch nıcht vergessen War, konnten S1e sıch nicht berufen Der hatte

Landeskirchenarchiv Bielefeld, 0,6—6/604 605.
Hanns err WarTr VO: 16 Juli 1935 Dis seinem ode 14 Dezember1941 Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten. (Vgl rich Stiock-OTrS Funffausend Ööpfe, Wer WarTr Was Dritten Reich, Velbert undKettwig 1967, 230.)

Niemöller, Chronik,
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namlıch die eutsch-christliche Bewegung ‚ellung8
un sich der Bekennenden iırche angeschlossen“},

In OrtImMun gab 1ler un da Schwere Auseinandersetzungen
mıit den Deutschen Yısten Am 29 Januar 1933 kam z. B
schweren umultien 1ın der St.-Reinoldi-Kirche, als Angehörige dieser
ewegung einen VO Gemeinde-Presbyterium testgesetzten Gottes-
diensttermin für sich 1ın Anspruch nahmen.

Während des Krleges Lraten die euts  en Yısten 1Ur noch
wenı1g ın Erscheinung. ber eiıinen ihrer Pfarrer wurde 1MmM l1iıck
auf 940/41 erl! Er hält „ LU VOT einigen spärlichen, unentiweg-
ten euts:  en Yısten Gottesfeiern, die nach orm un Inhalt keine
evangelischen Gottesdienste S1INd. Er vollzieht Taufhandlungen,
denen selbst das Konsistorium feststellen muß, daß die ‚getauIiten
Kiınder dadurch S  —A Glieder der christlichen irche geworden
sSind“22

Deutsch-christliche Pfarrer radıkalerer Prägung hat 1ın Ort-
mund allerdings Nu ganz weniıge gegeben Das ze1lg 1n gew1sser
Weise auch e1n Absatz Q Uus Heuners Synodalbericht VO JA Januar
1946 „Der Ausschuß ZU Wiederherstellung e1nes Schrift un
Bekenntnis gebundenen Pfarrerstandes hat ehemaligee
sche TYT1sten das Prüfungsverfahren einleiten lassen. Es ist noch
nıcht abgeschlossen. weilitere Disziplinarverfahren Sind noch nıcht
durchgeführt, da die KRechtsgrundlage nıcht Ttestzustehen scheint‘“>3.

Von den staatlichen Gewaltmaßnahmen, die 1 Raume OrIMUN:
getroifen wurden der die den Raum OTrtIMUN! etirafen, MUuU. noch
berichtet werden.

Vom Januar Dis ZU 1851 Februar 1934 War Pastor Heıinrich
Bültemeier Aaus Dortmund-Marten In afit Am ST Januar 1936
wurde ar Friıtz T1ielker auf Tun einer VOoNn ıhm genaltenen
Predigt 100,— RM Geldstrafe und Z Übernahme der Verfiahrens-
kosten verurteilt.

Am Ü unı 1937 wurde Pfarrer arl Lücking mi1t
anderen 1n Berlın Aaus eilinNner Sitzung des Reichsbruderrates heraus
verhaftet; wurde erst nach mehreren agen wlıeder Ireigelassen.

21 Vgl TNSsS Brinkmann, Der all TAaU als ein Brennpunkt der ortmunder
Kirchengeschichte Fın Beitrag DE  — 100 Wiederkehr des Geburtistages VO.  -
Gottfiried rau 1n diesem Jahrbuch, 173 i
Verhandlungsberichte der Kreissynode OTIMUN! für die Te

{} J1 13 ort ist auch der Name des Pfarrers
Verhandlungsberichte, genannt.
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In Dortmund befand sich der Z.e1it Superintendent Fritz Heuner
in ait. Am Juli erklärten 62 Pfarrer un Hilfsprediger des Kir-
chenkreises Dortmund AT Nachdruck“”, „daß Pfarrer Lücking un
Superintendent Heuner STEeTS gehandelt un geredet en 1n r{ül-
lung ihres iırchlichen Auftrages, 1ın usübun;: ihres geistliıchen
MmMties un ın ewährung ihrer vaterländischen PEHCAT, UuUNnseIeN

den christlichen Glauben erhalten‘“24.
Am 19 Jl 1937 wurden Pfarrer Kohlmann, Pfarrer Bartels un!

die Synodalältesten Geheimrat Noetel un! Küster Eickhoff verhaftet
Noetel wurde balıd darauftf wleder freigelassen. Die anderen blieben
bıs PE Rr Julı ın alit

Am 11 Dezember 1937 erfolgte die Auflösung des Predigersemi1-
ars der ostpreußischen Bekenntnissynode, das Ende Maı 1937 mıit
seinem ausgewlesenen Leıiter Ostpreußen verlassen hatte und nach
vorübergehendem Auf{ienthalt 1ın Paradies be1l Jordan ın Branden-
burg nach OTrIMUN:! gekommen Wa  - Der Leiter des Seminars,
Laic e0 Hans Joachiım I1wand“>, un samtlı Vikare SOW1Ee
Superintendent Heuner wurden Testgenommen un: bıs Z 24 De-
zember ın afit ehalten Die Wiederauinahme der Arbeit des em1-
ars 18 Januar 1938 wurde 1m DrI mit der Auswelsung er
ostpreußischen Vikare Aaus OrtImMUN: quittiert. Auft die Nachricht
hın, daß wan 23 DE 19338 D Pfarrer der St.-Marien-
Kirchengemeinde OTrIMUN: gewählt worden sel, chrieb der
Vertreter des Reichsministers für die irchlichen Angelegenheiten,
Staatssekretär Dr Muhs, Konsistorlalpräsident Dr Thümmel,
unster: „Wiıe ich erfahre, 1st 1ın die durch Pensionlerung Treiwer-
en Pfarrstelle d Marıen 1n OrtIMUN: Professor wan durch
überstürzte Wahl gewählt worden. egen die Besetzung der arr-
stelle mıi1t Professor wan estehen stärkste staatspolitische eden-
ken ersuche, das Erforderlich: veranlassen, d1ese arr-
stellenbesetzung vermelden, un! M1r bes  eunigt berichten“‘“?26.
Vom 28 November 1938 bis ZU März 1939 War LAC wan erneut
1n att Erst anderthalb Te ach selner Wahl, nämlich DL ()K=—-
tober 1939, konnte iın die echte seliner Pfarrstelle eintreten?”.

4 ilhelm iemöller, Chronik,
Vgl Gerhard Friedrich, Hans oachım wan: (11 Juhi 99— 92 Maı
1n ! Ludwig er (Hrsg.), Pfarramtskalender 1970, Zwanzilgster ahrgang,

5
Neustadt/Aisch J’ it.

“
andeskirchenamt Bielefeld, Dortmund-Marien (1)
Landeskirchenam Bielefeld, Dortmund-Marien e vgl TILZ Heuner,
Der Anteil der Mariengemeinde Kampf{ der Bekennenden IT  e
ın onrad Lorenz (Hrsg.), Die St.-Marien-Kirche OrtImMUN« OTrIMUN:
1957, Ir
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Superintendent Heuner, Pfarrer Stratenwerth, ar Kommodß,
Küster Kıckhoif, Fraulein Butterweck, Hauswart Mesewinkel und
der Fıinanzbeamte Lersteegen wurden D prıl 1938
Vervielfältigung un Verbreitung einNner unerwünschten Schrift der
Bekennenden irche inhaftier un bıs Z nächsten Tage festge-
halten

Am Maı 1938 wurden Superintendent Fritz Heuner Uun: SYyN-
odalassessor Pfarrer Walther ohnhlilmann festgenommen. Hel ihrer
Entlassung 24 Mai wurden S1e aut TUn einer erfügung der
Geheimen Staatspolizei VO Vortage „WesE staatsabträglichen
Verhaltens“ Aaus dem Geblet der KRheinprovinz un: der Proviınz
Westfialen ausgewilesen*®, Sie Ließen sich darautihin Bad Salzutflen
nieder*?.

10 unı 1933 wurde die Geschäftsstelle des westfälischen
Bruderrates 1ın OTtIMUN: UTC die (jeheime Staatspolizei geschlos-
56171. Bel dieser Gelegenheıit wurden sieben Mitarbeiter des Bruder-
rates verhaitet Vier VO  e ihnen wurden nach einer al VO  - 113 LA
gEeN 1n die Verbannung geschickt*®®: Pfarrer arl Lücking nach
Jastrow®**, Pfarrer Hermann ohmeyer nach Urıich. Dr Jur
Heıinrıch Schmidt nach Suhl un iplom-Kaufmann tto Suppert
nach tzehoe

Vom I WHebruar bis Z 25 DL 1949 befand sıch Pfarrer
Leopold Schütte AaUus ortmund-Aplerbeck iın alit Be1l seiner Eint-
assung wurde AaUus dem Reglerungsbezirk rnsberg ausgewlesen.

In der Z.e1t VO F} eptember bis ZU Oktober 1944 befand
sich Pfarrer Ludwig Stei1l>? AaUus anne-Eicke 1M Dortmunder Poli-
zeigefängnis. ach einem ans  ließenden Aufenthalt 1 Herner
Polizeigefängnis wurde ın das Konzentrationslager achau ge-
racht, Z Januar 1945 starb

Landeskirchenam: Bielefeld, Dortmund-Marien (2)
Kohlmann konnte November 1939 nach OTrIMUN: zurückkehren.
Heuner durfte 1 Februar 1940 seinen ONNS1LIZ nach Bielefeld verlegen;
na seiner Einberufung AALT: ehrma vgl Anm. 16) durifte sich auch
wieder 1n OTIMUN! aufhalten
Vgl azu ilhelm Niemöller, Bekennende 1r 1n Westfalen, Bielefeld
19932, 268 IT ort ıst auch eine der Ausweilisungsverfügungen der aals-

31
polizeistelle OTIMUN: abgedruckt
Vom Oktober 1939 MU. sich Lücking autf TUn einer erfügun der
Geheimen Staaftspolizei 1n Hannover aufhalten 1942 durfte nach West-
alen, ber nicht nach OrIMUN ZUFCU:  ehren Vgl Anm
Vgl ernnar Heinrich Work, uUun! folget ihrem Glauben nach, Gedenk-
buch fUur die Blutzeugen der Bekennenden irche, Stuttgart 1949, II
-USi1 el Ludwig eil, En en iın der Jesu, Bielefeld J5
ılhelm Niemöller, Bekennende irche, 309 ff
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